
Saarländer im Lager Neue Bremm 

 

Die „Neue Bremm“ war Sammel- und Durchgangslager. Darin wurden auch Saarländer inhaftierte, die 

unmittelbar nach der Saarabstimmung am 13. Januar 1935 vor der Verfolgung durch die im Saarland 

an die Macht gekommenen Nationalsozialisten nach Frankreich geflohen waren. Diese gehörten der 

Kommunistischen Partei, der Sozialdemokratischen Partei oder der Gewerkschaft inhaftiert waren. 

Darunter waren einige, die sich von Frankreich aus als Freiwillige den Internationalen Brigaden im 

Spanischen Bürgerkrieg(=Krieg in Folge eines Putsches des Generals Franco gegen die 

republikanische Regierung Spaniens im Jahr 1936) angeschlossen hatten. Nach dem Sieg der 

Putschisten um General Franco im Februar 1939 waren sie mit den Soldaten der geschlagenen 

Republikanischen Armee und deren Angehörigen zurück nach Frankreich geflohen. Dort waren sie in 

Internierungslagern, unter anderem im Lager Gurs am Fuß der Pyrenäen interniert. Das 

Waffenstillstandsabkommen vom 22. Juni 1940(=Vertrag, der nach dem Überfall der Wehrmacht auf 

Frankreich am 10. Mai 1940 geschlossen worden war)  zwischen NS-Deutschland und Frankreich sah 

vor, dass nach Frankreich geflohene NS-Gegner*innen an NS-Deutschland ausgeliefert werden 

können. Diese Maßnahme betraf auch nach der Besetzung der vormals „Unbesetzten Zone“(=Teil 

Frankreichs, in dem eine von den Deutschen eingesetzte Regierung mit Sitz im Badeort Vichy 

regierte) im Süden Frankreichs am 11. November 1942 durch NS-Deutschland die dort noch in 

Freiheit oder in Internierungslagern lebenden Ausländer*innen. Sie wurden verhaftet und ausgeliefert. 

Die aus Frankreich nach Saarbrücken gebrachten Saarländer wurden im Lager Neue Bremm 

festgehalten, bevor sie weiter in die Konzentrationslager Dachau, Mauthausen, Buchenwald 

verschleppt oder in Gefängnissen inhaftiert wurden.  

 

 

Honecker, Jakob, *20.03.1897 Hirzweiler. Der Bergmann stand politisch links, war aber nicht 

parteipolitisch organisiert. Als Landarbeiter war er bis 1932 auf Wanderschaft. Nach der 

Machtübernahme der Nationalsozialisten in Deutschland kam er wieder in das Saargebiet, war aber 

seitdem erwerbslos. Im Abstimmungskampf warb er für den Status quo(=lateinisch für „aktueller 

Zustand“. Hier: Beibehaltung der vom Völkerbund eingesetzten Regierungskommission für das 

Saargebiet, um den Anschluss an NS-Deutschland zu verhindern) und musste nach der Abstimmung 

vom 13. Januar 1935 zugunsten des Anschlusses an Deutschland mit Verfolgung rechnen. In der Folge 

emigrierte er am 15.01.1935 nach Frankreich. Zusammen mit seinem Bruder Rudolf kam er nach 

Nevers im Département Nièvre, wo er als Polier Arbeit fand. Neben der Mutter ging auch der dritte 

Bruder, Wilhelm Honecker, in die Emigration, zusammen mit seiner Ehefrau, die dort ein Kind 

bekam. Dies war wohl auch der Grund, warum dieser 1936 blieb, während seine Brüder sich 

entschieden, nach Spanien zu gehen. Jakob Honecker kämpfte von Dezember 1936 bis November 

1938 in den Reihen der Internationalen Brigaden im Spanischen Bürgerkrieg. Am 09.10.1938 kehrte 

er nach Frankreich zurück und fand in Nevers in Burgund wieder eine Bleibe. Nach Ausbruch des 

Zweiten Weltkrieges wurde Jakob Honecker bis August 1943 als sogenannter „Feindlicher Ausländer“ 

im Lager Gurs interniert. Dort verhaftete ihn die Gestapo und verbrachte ihn nach Saarbrücken. 

Nachdem er wegen „Landes- und Hochverrats“ angeklagt wurde, kam er bis Januar 1944 in das Lager 

Neue Bremm. Dann wurde er freigelassen und unter Polizeiaufsicht bei Heiligenwald im Stollen- und 

Bunkerbau eingesetzt, da niemand von seiner Beteiligung am Krieg in Spanien wusste. Als 

sogenannter „Rotspanien-Kämpfer“(=Bezeichnung der Nationalsozialisten für inhaftierte Deutsche, die am 

Spanischen Bürgerkrieg teilgenommen hatten) wäre er wegen Hochverrats in ein Konzentrationslager 

eingewiesen worden. Wie sein Bruder arbeitete er nach dem Krieg fortan im Untertage- und 

Schachtbaubetrieb in Wellesweiler.  

 

Pitz, Richard, *20.05.1918 Dudweiler. Nach einer Schuhmacherlehre in Homburg arbeitete er in 

einer Schuhfabrik in Speyer. Ab März 1937 war er bei Bauern im Umland von Kaiserslautern 

beschäftigt. Als Mitglied des Kommunistischen Jugendverbandes klebte er heimlich kommunistische 

Flugblätter und riss Hakenkreuzfahnen herunter. Im Mai 1937 emigrierte er dann nach Frankreich und 

schloss sich wenige Monate später in Spanien den Internationalen Brigaden an. Bis Februar 1939 

kämpfte er in verschiedenen Bataillonen der XI. Internationalen Brigade. In Frankreich wurde er in 

den Lagern Argelès-sur-Mer und Gurs interniert. Von 1940 bis 1942 konnte er unerkannt in einem 



spanischen Flüchtlingslager bei Paris leben, da er die Sprache fließend beherrschte. Dennoch geriet er 

1942 in Haft und wurde bei seiner Festnahme angeschossen, so dass sein rechtes Bein amputiert 

werden musste. In der folgenden Zeit kam er in verschiedene Gefängnisse, u.a. saß er im Gestapo-

Gefängnis in Fresnes und auf der Saarbrücker Lerchesflur. Danach folgte die Inhaftierung auf der 

Neuen Bremm. Nach der Amputation des Beines wurde er unter Polizeiaufsicht entlassen und arbeitete 

bei einem Schuhmacher in Dudweiler. Nach dem Zweiten Weltkrieg führte er ein Tabakgeschäft in 

Ludweiler bis er 1949 wieder nach Dudweiler zurückzog und als Werkzeugmacher bei  der Firma 

Dingler & Karcher arbeitete. 

 


